
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Las Palmas de Gran Canaria
	Text2: Spanien
	Text3: Marine Umweltwissenschaften
	Text4: 2 
	Text5: Ich habe im Anschluss an mein Auslandssemester auf Gran Canaria nach einem Praktikum im marinen Forschungsbereich gesucht. Grund dafür waren einerseits der perfekte Standort dafür, um mich weiterhin in die marine Richtung zu spezialisieren. Gleichzeitig wollte ich mein Spanisch weiter verbessern, da ich nach dem Semester noch nicht das Gefühl hatte, die Sprache richtig sprechen zu können. Die Praktikumsstelle Banco Español de Algas (BEA) habe ich über ein Uni-Modul gefunden (Acuicultura y Biotecnología Marina), da es sich um ein Institut in Kooperation mit der ULPGC handelt. Parallel hatte ich mich bei verschiedenen Nationalparks per Mail beworben, jedoch bekam ich kaum Rückmeldungen. Nach etwa 6 Wochen Bewerbungsphase erhielt ich am Ende über ein direktes Gespräch mit meinem Professor die Praktikumsstelle.
	Text6: Das Zimmer in einer 3er Erasmus-WG konnte ich vor Beginn des Auslandssemesters über die Website "pisocompartido.com" finden. Gerade zum Beginn des WiSe (September) ist die Nachfrage extrem hoch, weshalb ich fast einen Monat lang suchen musste, bis ich die Zusage meines Vermieters und schließlich den Mietvertrag inklusive aller Dokumente hatte. Mir der Location hatte ich pures Glück, da sich die Wohnung fast direkt am Strand befindet, auch wenn die Reisezeit zur Arbeit bzw.Uni recht lang (ca. 1h) ist. Die Kommunikation mit dem Vermieter lief über Whatsapp und er schickte mir als "Besichtigung" ein Video der Wohnung in Form einer Roomtour, was sich zum Glück alles als vertrauenswürdig herausstellte. Durch die Suche aus der Entfernung weiß man natürlich erst vor Ort, ob die Anzeige wahrheitsgetreu ist. Der Einzug und weitere Kommunikation klappten ohne Probleme.
	Text7: Um die Registrierung beim Einwohnermeldeamt und Beantragung der NIE (Numero de Identidad de Extranjeros) kümmerte ich mich direkt zu Anfang. Es ist ziemlich schwer, Termine bei den Ämtern zu bekommen, jedoch lohnt sich der Aufwand am Ende, da man mit der Residencia viel Geld beim Reisen (Fähre, Flugzeug) innerhalb Spaniens sparen kann, und auch die Guaguas kann man z.B. mit der WawaJoven-Karte kostenlos nutzen. Auch um Reservierungen für die kostenlosen Campingplätze auf GC abzuschließen, muss man sich im Cabildo de Gran Canaria verifizieren lassen. 
	Text8: Die BEA ist ein Forschungsinstitut im Bereich der Marinen Biotechnologie. Neben der Forschung an diversen Mikro- und Makroalgen hinsichtlich ihrer potenziellen Einsatzbereiche in Pharmazie, Nahrung, Kosmetik, Industrie etc. gibt es eine Kollektion an über 2000 Mikroalgen- und Cyanobakterienspezies. Daneben werden auch eine Reihe an Makroalgenspezies kultiviert und "gespeichert". Die BEA bietet auch Serviceleistungen in Form von Bestellungen (Proben oder Biomasse) für andere Universitäten, Institute und Unternehmen an. Mein Tätigkeitsbereich variiert wöchentlich bzw je nach Bedarf an Hilfe: Vorbereitung von Kulturmedien und Nährstofflösungen, Pflege der Algen der Sammlung (Erneuerung von Kulturmedien, Entfernen von Kontaminierungen, Säubern der Tanks etc), Vorbereitung von Laborequipment, Unterstützung bei Experimenten der Forschenden und Vorbereitung von Bestellungen. 
	Text9: Meine Freizeit verbringe ich hauptsächlich mit meinen Freunden und gemeinsamen Surfsessions. Dadurch, dass ich schon mehr als 8 Monate in Las Palmas wohne, habe ich einen engen Freundeskreis aufbauen können. Somit gibt es immer Pläne zum Surfen nach der Arbeit bzw. zum Sonnenuntergang oder am Wochenende auch mal Trips in die Berge zum Wandern und Campen. Die Insel hat unglaublich viel zu bieten und durch die Herzlichkeit der Menschen fühlt man sich auch in neuen Gruppen super schnell aufgenommen. Neben dem Surfen finde ich während der Woche auch noch Zeit für Stunden im Beachvolleyballverein, was eine schöne Abwechslung darstellt. Allgemein habe ich hier im Alltag viel mehr Energie, Dinge zu unternehmen und sozial aktiv zu sein, als ich von mir selbst kenne.
	Text10: Am Praktikum überrascht mich immer wieder, was mithilfe der Technologien im Labor alles möglich ist. Es ist faszinierend zu sehen, wie aus einzelnen Zellen einer Wasserprobe, die extrahiert und kultiviert werden, unglaublich spannende neue Forschungsergebnisse erzielt werden. Das hat mir definitiv verdeutlicht, wie viel Potenzial noch unentdeckt ist und wie viel Forschungsbedarf in der marinen Biotechnologie herrscht. Zudem hat mich die positive Stimmung und die soziale Dynamik im Labor überrascht, da das Team total viel Spaß an der Arbeit hat und wie eine Familie wirkt. An der Insel generell die Natur und die fehlenden Jahreszeiten.
	Text11: Ein Auslandspraktikum auf Gran Canaria ist eine wunderbare Möglichkeit, wirklich in die einheimische Community einzutauchen und einen Schritt auf der internationalen Studi- und Reisecommunity zu wagen. Und man darf sich nicht von der Sprachbarriere abschrecken lassen - der Anfang ist zwar schwierig aber am Ende lernt man nur durch den Sprung ins kalte Wasser die Menge an Möglichkeiten kennen, die das Leben so spannend machen;) & keine Scheu haben. Menschen direkt anzusprechen - vom Finden meines Praktikumsplatzes bis zum Finden neuer Surfbuddys haben mir die direkten Gespräche trotz erster Schüchternheit unglaublich weitergeholfen.


